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Kurzzusammenfassung 
 
Der Nucleus von Staatlichkeit liegt auf der lokalen Ebene, im Dorf, im Viertel, in der 
Nachbarschaft. Hier entwickelt eine Gemeinschaft jenseits der Familie zuerst kollek-
tive Regeln, die ihren Fortbestand sichern sollen. Meist ist aber nicht nur diese Rege-
lungsebene vorhanden. Über ihr stehen überlokale Herrschaftsformationen – von re-
gionalen Verbünden bis zum Imperium –, welche die Ordnungsangebote vor Ort er-
gänzen oder mit ihnen konkurrieren. Örtliche Selbstregelungen sind, so die Prämisse 
der Antragsteller*innen, dann besonders vielfältig und ausgeprägt, wenn überlokale 
Staatlichkeit im Modus der schwachen Durchdringung existiert. Wie lokale Selbstrege-
lungen in diesem Kontext funktionieren, ist unsere zentrale Forschungsfrage. Wir un-
tersuchen die Relationen zu den staatlichen Ebenen wie zu anderen lokalen Gruppen 
in ihrem zeitlichen Verlauf, wir analysieren die Reichweite und die räumliche Bedingt-
heit von Selbstregelungen, fragen nach ihrer Legitimierung sowie nach der Interde-
pendenz zu Organisation und kollektiver Identität der sie tragenden Gruppen; schließ-
lich wenden wir uns der Bedeutung der Selbstregelungen für die Ordnungsform der 
schwachen Staatlichkeit zu. Der empirische Fokus liegt auf der lokalen Ebene, die in 
der bisherigen Forschung zum Regieren jenseits des Staates wenig beachtet wurde. 
Dazu wird in kategorial strukturierten Fallstudien gearbeitet, die in räumlichen und zeit-
lichen Bereichen außerhalb der europäischen (Sonder-)Entwicklung von Staatlichkeit 
seit dem Hochmittelalter situiert sind: in der griechisch-römischen Antike und im Glo-
balen Süden der Gegenwart. Mit der unterschiedlichen Zeitstellung möchten wir zur 
Überwindung der oft als kanonisch geltenden Dichotomie zwischen Moderne und Vor-
moderne beitragen. Angestrebt wird sowohl die komparative Analyse der verschiede-
nen Ordnungsarrangements als auch die typologische Erfassung lokaler Regelungs-
muster. Allein von der Anlage des empirischen Vergleichs erwarten wir methodischen 
Ertrag, denn es gilt disziplinäre Beschränkungen zu erkennen, mit ihnen umzugehen 
und sie zu überwinden. Ausgehend von der Identifizierung typischer Muster und Pro-
zesse, möchten wir theoriebildend die Mechanismen für das Gelingen lokaler Ord-
nungsarrangements im Ganzen besser abschätzen. Somit leisten wir einen entschei-
denden interdisziplinären Beitrag zum Verständnis basaler Elemente von Staatlich-
keit, die gerade im Kontext schwacher Staatlichkeit von elementarer Bedeutung sind. 
Diese in historischer Perspektive gewonnenen Erkenntnisse sollen helfen, die Gegen-
wart nicht nur aus ihren eigenen, scheinbar völlig neuartigen Voraussetzungen heraus 
zu begreifen, und so die politische Analyse diverser Governance-Formen erheblich 
schärfen. 
 
 
 
  



 
Teilprojekte 
 
 
Teilprojekt A: Andreas Schachner (Vorderasiatische Archäologie, Deutsches Archäo-
logisches Institut Istanbul) 
Boğazköy: lokale Selbstregelungen in Zentralanatolien von der Eisenzeit bis 
zum Ende der römischen Epoche (ca. 1100 v. Chr. bis 400 n. Chr.) 
 
 
Teilprojekt B: Barbara Schmitz (Alttestamentliche Exegese, Universität Würzburg) 
Lokale Selbstregelungen im Judäa des zweiten Jahrhunderts v. Chr.: historische 
und literarische Perspektiven 
 
 
Teilprojekt C: Rene Pfeilschifter – Sprecher der FOR 2757 (Alte Geschichte, Universi-
tät Würzburg) 
Lokale Selbstorganisierung, urbane Zivilgesellschaft und kirchliche Gel-
tungsan-sprüche: Alexandreia und Antiocheia im Römischen Reich 
 
 
Teilprojekt D: Hans-Joachim Lauth (Vergl. Politikwissenschaft, Universität Würzburg) 
Die Organisierung universitärer Bildung und Kreditvergabe in Migrationsgesell-
schaften Südbrasiliens 
 
 
Teilprojekt E: Katja Werthmann (Ethnologie, Universität Leipzig) 
Lokale Selbstregelungen für die Herstellung von Sicherheit: Bürgerwehren in 
Burkina Faso 
 
 
Teilprojekt F: Eberhard Rothfuß (Humangeographie, Universität Bayreuth) 
Urbane Schattenräume im postkolonialen Staat: Selbstorganisierung von Land- 
und Wasserressourcen in der städtischen Peripherie von Maputo (Mosambik) 
 
 
Teilprojekt G: Doris Fischer (Sinologie / Wirtschaftswissenschaft, Universität Würz-
burg) 
Die Bedeutung erneuerbarer Energien für lokale Selbstregelungen in China 


